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Nachhaltig bauen mit Ton
OFFENBACH Wohnprojekt der Nassauischen Heimstätte setzt auf Bauweise aus Denkmalpflege

VON T I M U R T I N Ç

D
ie weißen Umrahmungen
der Fenster stechen sofort

ins Auge. Die sogenannten Fa-
schen, sagt Architekt Hendrik
Tovar, „leiten sich aus der grün-
derzeitlichen Bebauung des Se-
nefelder-Quartiers ab“. Es ist das
verbindene Element der sechs
Wohngebäude, die im November
in der Gustav-Adolf-Straße fer-
tiggestellt wurden. Die 70 Woh-
nungen, davon acht öffentlich
gefördert, werden nach zweijäh-
riger Bauzeit demnächst bezo-
gen. 22,5 Millionen Euro hat das
Projekt „Gustavhof“ der Nas-
sauischen Heimstätte gekostet.
Die Mieten liegen zwischen 6,90
Euro pro Quadratmeter im geför-
derten und zwölf Euro im frei fi-
nanzierten Segment.

Das Projekt hat das NaWoh-
Qualitätssiegel bekommen. Na-
Woh steht für nachhaltiges Woh-
nen. „Wir haben auf eine Bau-
weise zurückgegriffen, die aus
der Denkmalpflege kommt“, er-
klärt Hendrik Tovar von FFM-Ar-
chitekten Tovar+Tovar Part
GmbB, die das Projekt realisiert
haben. Sie verwendeten einen
roten, hochwärmedämmenden
Tonstein, den sie mit einer mine-
ralischen Dämmwolle befüllten.
Eine weitere Dämmung mit Sty-
ropor oder ähnlichem Material
sei somit nicht mehr nötig gewe-
sen. Die Steine wurden anschlie-
ßend mit einem Dämmputz ver-
sehen. „Das ist sehr reparatur-
freundlich“, sagt Tovar. „Wir
glauben, dass diese Bauweise
mehr gewürdigt werden sollte.“

Ein weiterer Vorteil dieses
Vorgehens ist, dass die Wände
durch den Tonbaustein mehr
Feuchtigkeit von innen aufneh-
men können und ihn zeitversetzt
wieder abgeben. Wenn die Sonne
auf die Fassade scheint, kann
diese schneller austrocknen, was
Schimmel verhindert.

Trotz der Coronavirus-Pan-
demie ist es zu keiner Verzöge-
rung gekommen. Einzig der Of-
fenbacher Baugrund hat den Ar-
chitekten Kopfzerbrechen berei-
tet. „An einer Stelle war es in
zwei Metern Tiefe ganz trocken.
An einer anderen stand nach
eineinhalb Metern bereits das
Wasser“, berichtet Tovar. Außer-
dem mussten die Baumaterialien
und Baugeräte durch ein Nadel-

öhr in der Gustav-Adolf-Straße
42 in den Hof gebracht werden.

Die Wohnungsgrößen variie-
ren zwischen 37 und 105 Qua-
dratmetern. Den größten Anteil
machen die Zweieinhalb- und
Dreizimmerwohnungen aus. Da-
zu kommen 20 Wohnungen mit
dreieinhalb bis vier Zimmern, 15
Wohnungen mit zwei Zimmern
sowie sechs Einzimmerwohnun-
gen. 24 Wohnungen wurden bar-
rierefrei gebaut. Hinzu kommen
48 oberirdische Stellplätze und
ein kleiner Sandkasten. Außer-
dem konnten die 50 bis 60 Jahre
alten Bäume auf dem Gelände
erhalten bleiben.

Zwei der Häuser sind im Mai-
sonettestil gebaut. Dadurch sind
die Wohnräume im Oberge-

schoss größer. „Uns ging es vor
allem darum, unterschiedliche
Wohnungsformen anzubieten“,
sagt Tovar. Auch die Ausstattung
variiert zwischen ebenerdigen
Duschen und Badewannen in
den Bädern sowie Wohnküchen
und separaten Küchen.

Die Farbtöne der Häuser,
backstein- und putzfarben, kom-
men aus der Zeit der gründer-
zeitlichen Bebauung. Als eigener
Akzent der Architekten kamen
ein blauer und ein gelber Ton
hinzu. „Wir fanden es toll, in
dem Innenhof eine Art Farbstim-
mung zu erzeugen“, sagt Tovar.
Das verbindene Glied aller Häu-
ser seien aber die weißen Gelän-
der an den Balkonen – und na-
türlich die weißen Faschen.

Das Neubaugebiet „Gustavshöfe“ in der Gustav-Adolf-Straße 42 in Offenbach. MONIKA MÜLLER

Weniger Gift
im Boden
WIESBADEN Ergebnisse
zur Airbase liegen vor

D
ie Verschmutzung des Bo-
dens auf der US-Airbase in

Wiesbaden ist nicht so stark wie
zunächst befürchtet. Dies ergaben
jüngste Untersuchungen des Re-
gierungspräsidiums Darmstadt
(RP), wie die Behörde am Freitag
bekannt gab. Nachdem im Febru-
ar 2020 öffentlich geworden war,
dass das Grundwasser des Flug-
hafens mit schädlichen per- und
polyfluorierten Chemikalien
(PFC) verseucht ist, haben die Be-
hörden intensivere Untersuchun-
gen vereinbart. Damals war zu-
nächst das Grundwasser im
Löschübungsplatz im Nordosten
des Flughafens betroffen. Die
PFC-Stoffe waren über das Lösch-
wasser ins Erdreich geraten.

Seit September waren Areale
im Südwesten geprüft worden.
Dort ist die Belastung laut RP viel
niedriger als nördlich davon.
Während im Hotspot des nördli-
chen Areals eine Grundwasser-
belastung von über 100 Mikro-
gramm PFC gemessen wurde, lie-
gen die Werte im Südwesten nur
im zweistelligen Bereich, an des-
sen Rand nur noch im unteren
einstelligen Mikrogrammbereich
und an der derzeitigen analyti-
schen Nachweisgrenze.

Für einige der nördlich an-
grenzenden Kleingärten gilt aus
Vorsorgegründen seit 2020 nach
wie vor die dringende Empfeh-
lung, das Brunnenwasser nicht
als Brauchwasser zu nutzen. Die
Brunnen der Domäne Mecht-
hildshausen sind ohnehin seit
Jahren stillgelegt. mre
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